








Nach knapp zwei Tagen wird die Sitzblockade der 
Kampagne x-tausendmal quer in Gorleben von Po-
lizeikräften geräumt. Kurze Zeit später rollen elf 
Castorbehälter ins Zwischenlager.

Am 27. November brachen ca. 400 - 500 Personen 
vom Camp Metzingen in Richtung der Gleise auf. 
Diese Gruppe teilte sich in zwei Gruppen, eine da-
von gehörte der Aktion „Ende im Gelände“ an. Die-
ser Gruppe gelang es, mehrere Male, die Polizei zu 
überraschen. 

Greenpeace hats wieder getan: Nach dem Bierlaster 
im Jahr 2010 gelang die Blockade der Südstrecke des 
Castor-Straßentransports ein Jahr später mit einem Lie-
ferwagen. Zwei Aktivisten waren im Auto und an der 
Straße befestigt. Die Polizei musste zur Untersuchung 
und Bergung auch hier schweres Gerät einsetzen. Auch 
hier war die Strecke für viele, viele Stunden dicht.

Am 28. November: In der Ortschaft Laase kurz vor 
dem Zwischenlager bei Gorleben zwischen Rauch 
und Dauerwasserwerfereinsatz, sind wir erst recht 
der Meinung dieses Transpis! Nach 126 Stunden er-
reichten die Castoren ihr Ziel: Eine völlig unzurei-
chend gesicherte Leichtbauhalle.

Atomstromproduktion für die Konten von E.on, Vattenfall, EnBW und RWE kostet jede Menge Schotter ...

Göhrde: Hüter der Normalität und Ordnung nehmen 
Bäume in Gewahrsam. 
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viele kleine menschen an vielen kleinen orten mit vielen kleinen aktionen können die atommafia versenken!



STÖRFALL – EIN NACHRUF AUF CHRISTA WOLF

Am 24. November kurz vor Ankunft des 
Castortransportes kam es beim Later- 
nenumzug in Metzingen, an dem meh- 
rere hundert Menschen teilnahmen, zu 
einem überzogenen Polizeieinsatz mit 
Wasserwerfern und Pfefferspray sowie 
willkürlichen Beschränkungen der Bewe- 
gungsfreiheit Einzelner und ganzer 
Gruppen. Innenminister Schünemann 
hatte im Vorfeld angekündigt, dass es 
„ruppig“ werde und so zeigte der Staat 
Härte.
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von Wolfgang Ehmke

„Eines Tages, über den ich in der 
Gegenwartsform nicht schreiben 
kann, werden die Kirschbäume auf- 
geblüht gewesen sein. Ich werde 
vermieden haben, zu denken: 
„explodiert“; die Kirschbäume sind 
explodiert, wie ich es in noch ein 
Jahr zuvor, obwohl nicht mehr ganz 
unwissend, ohne weiteres nicht nur 
denken, auch sagen konnte. Das 
Grün explodiert: Nie wäre ein sol- 
cher Satz dem Naturvorgang ange- 
messener gewesen als dieses Jahr, 
bei dieser Frühlingshitze nach dem 
endlos langen Winter. Von den viel 
später sich herumsprechenden War- 
nungen, die Früchte zu essen, deren 
Blüte in jene Tage fiel, habe ich an 
dem Morgen, an dem ich mich wie 
jeden Morgen über das Treiben der 
Nachbarshühner in unserer frischen 
Grassaat ärgern musste, noch nichts 
gewusst.“

So beginnt Christa Wolf ihren Roman 
„Störfall“, der in jeder Hinsicht ein 
Störfall war. 

In der DDR war zwar die Kritik am 
westdeutschen Atomprogramm ge- 
nehm, aber die Atomkraft war nicht 
verpönt, im Gegenteil. Sie galt als 
Energie der Zukunft. Im Mai 1996 
wurde das KKW Rheinsberg in Be- 
trieb genommen, die Blöcke 1-4 im 
KKW Bruno Leuschner Lubmin 
folgten sukzessive ab Dezember 

1973. In Stendal wurden zwei Rea- 
ktorblöcke gebaut. Nach dem Super- 
GAU in Tschernobyl am 26. April 
1986 brachten das Neue Deutsch- 
land und die Berliner Zeitung kurz 
danach auf Seite 5 eine kurze TASS- 
Meldung, im ukrainischen Kernkraft- 
werk Tschernobyl sei ein Reaktor be- 
schädigt worden, den Betroffenen 
werde Hilfe geleistet.
 
Einen Tag später veröffentlichten 
beide Zeitungen auf Seite 1 gleich- 
lautend drei Stellungnahmen offi- 
zieller Institutionen. Ein Artikel gibt 
die Verlautbarungen des UdSSR-
Ministerrats wieder, wonach beim 
Reaktorunglück zwei Menschen ums 
Leben kamen; das Reaktorgebäude 
sei teilweise zerstört, „was zum  
Entweichen einer gewissen Menge 
radioaktiver Stoffe führte“, resü- 
miert Joachim Kahlert („Die Kern- 
energie in der DDR. Zur Geschichte 
uneingelöster Fortschrittshoffnung- 
en“). Die Bevölkerung wurde an- 
sonsten unwissend belassen. Auf 
diesem Hintergrund werden schon 
einfache Worte in Christa Wolfs 
Roman wie „Wolke“, „Explosion“ 
und der „strahlende Himmel“ zu 
Chiffren zu versteckten und letztlich 
doch ganz offenen Hinweisen auf 
die Folgen der Reaktorkatastrophe. 
So ein „bösartiger Himmel!“ Mütter  
setzten sich vor`s Radio und bemüh- 
ten sich, neue Wörter zu lernen, wie 
Becquerel. Ein Lied wie „Es regnet, 
Gott segnet, die Erde wird nass“ 

oder eine Anspielung auf Paul 
Celans „Todesfuge“ („oh Milch und 
frommer Denkart, bittrer Trank“) 
verweisen auf die radioaktive Ver- 
seuchung, verknüpfen Alltagserfah- 
rungen und grundsätzliche philoso- 
phische Diskurse. Haben wir als 
Homo sapiens (!) eine Chance? Hier 
stellte sich nicht die Systemfrage, 
sondern die Menschheitsfrage. 
„Störfall“ wird zum Störfall im 
Literaturbetrieb der DDR, weil es die 
Wissenschaftsgläubigkeit und den 
Wissenschaftsoptimismus des Real- 
sozialismus insgesamt in Frage stellt. 

Christa Wolf verstarb am 1. Dezem- 
ber 2011. Im vergangenen Sommer 
hatten wir sie eingeladen, in Dan- 
nenberg auf der Großkundgebung zu 
sprechen. Die Merkel-Regierung 
handelte mit den Stromkonzernen 
gerade die Laufzeitverlängerung 
aus und der 12. Castortransport soll- 
te 2010 im November ins Wendland 
rollen. Wieder ging es um die Unbe- 
lehrbarkeit der Menschen. Christa 
Wolf sagte uns aus gesundheitlichen 
Gründen ab. Sie schrieb, dass sie be- 
dauere, nicht zu uns ins Wendland 
kommen und sprechen zu können 
und wünsche uns Kraft.

Ja, wir stören. Von Fall zu Fall.

Christa Wolf: Störfall. Nachrichten 
eines Tages. Erschien 1987 im Auf- 
bau-Verlag in der DDR und in der 
BRD in der Sammlung Luchterhand. 



WiderSetzen an der Schiene und wie geht es weiter?

Bei der großen Sitzblockade der Wider-
standsgruppe widerSetzen in Harlingen 
hatte die Polizei nicht nur Probleme mit 
der Schienenblockade von gut 3200 Leu-
ten, sondern auch mit Baumkletterern 
und im Gleis festgeketteten Aktivisten 
von Robin Wood sowie einer verboge-
nen Schiene.

Nach der großen Schienenblockade in 
Harlingen bei Hitzacker wurden 1200 
AtomkraftgegnerInnen circa neun Stun-
den in einer Gefangenensammelstelle 
unter freiem Himmel festgehalten.

Baumklettererin bei der Schienen- 
blockade
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von Birgit Fuhrmann
von Widersetzen

Die Schiene war wieder auf einer unüberschaubaren Strecke mit tausenden 
Leuten besetzt. So viele junge Leute. Von wegen, die Jugend wäre nicht 
politisch! Ich jedenfalls habe eine lange Schlange sehr politischer junger und 
auch älterer und alter Leute mit viel Mut, Entschlossenheit und Ausdauer 
auf den Schienen sitzen sehen.

Meine eindrücklichsten Erlebnisse habe ich in diesem Jahr im Kessel erleben 
dürfen. Vielleicht ist es auch dem Erschöpfungsgrad geschuldet, dass ich 
nach den vielen Stunden der Vorbereitung, Schienebesetzens und Betreuung 
einfach für solche Gruppenereignisse besonders empfänglich war. Aber ich 
glaube, die, die das erlebt haben, werden mir zustimmen, dass sie Zeugen 
einer wunderbaren Auseinandersetzung mit Dingen wurden, die eigentlich 
alles andere als angenehm waren. Gut tausend meist junge Leute haben 
sich über „human mike“ untereinander und mit den Rechtsanwälten ausge- 

tauscht. Unsere Anwälte Martin 
Lemke und Thomas Hauswald wa- 
ren ständig in direktem Kontakt  
mit der Polizei und versuchten,  
eine Entlassung der Leute zu er- 
wirken. Manchmal dachte ich,   
dass hier die Polizei das weitere 
Vorgehen bestimmen würde. Die 
Gekesselten haben mich eines Bes- 
seren belehrt. Sie haben ihre ei- 
genen Entscheidungen getroffen 
und nicht darauf gewartet, dass 
die Staatsmacht das für sie tut. 
Jeder Einzelne für sich und auch 

als Gruppe nach intensiven Gesprächen. Das hieß nun nicht, dass sie vor dem 
Platzregen und damit der Überforderung der Polizei aus dem Kessel raus 
konnten, aber sie haben sich auch auf keine Lockangebote der Polizei ein- 
gelassen. Die, die den Kessel „vorzeitig“ unter Angabe ihrer Personalien 
verlassen haben, hatten bessere Gründe als das „Aufgeben“. Dieses Gefühl 
existierte einfach nicht unter den Gefangenen.
 
Ein großes Dankeschön an all die, die sich dem Castor in den Weg gesetzt 
haben und einiges an Unannehmlichkeiten auf sich genommen haben. 

Widersetzen wird auf drei Ebenen 
gegen den Kessel und die Auswir- 
kungen klagen. In Vorbereitung ist 
die Klage gegen die Ingewahrsam- 
nahme an sich, nicht gegen die Be- 
dingungen im Kessel, sondern grund- 
legend. Dann werden wir auf Schmer- 
zensgeld klagen und zu guter Letzt 
werden wir gegen die Verantwort-
lichen des Kessels eine Klage einrei- 
hen. Eine Menge Arbeit, die von un- 
seren AnwältInnen ausgeführt und 
von uns begleitet wird. Nähere Infos 
dazu und vieles andere bekommt  
man auf der Widersetzenseite im 

Internet: www.widersetzen.de 
Die Themen „Castortransport nach 
Gorleben“ und „Atomausstieg“ sind 
noch lange nicht beendet. So lange, 
wie wir die Transporte trotz erhöh- 
ter Strahlenwerte hierher erdulden 
müssen, so lange hier weiter einge- 
lagert wird in eine Halle, die oben 
Löcher hat, so lange, wie man insge- 
samt in Deutschland nicht aufhört, 
Atommüll zu produzieren ohne eine 
Lösung zu haben, wohin man den 
Müll sicher für eine Million Jahre 
verscharren kann, so lange, wie wir 
für dumm verkauft werden, so lange 
wie es Katastrophen wie in Fukushi- 
ma gibt, so lange werden wir uns 
WiderSetzen. Im wahrsten Sinne des 
Wortes.
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Ich abonniere die Gorleben Rundschau ab sofort 

Bitte schickt mir 

 jeweis ein Exemplar (EUR 15 pro Jahr)

 jeweils 10 Exemplare (EUR 50 pro Jahr)

 jeweils 100 Exemplare (EUR 120 pro Jahr)

Name:

Adresse:

Ich erteile hiermit der Bürgerinitiative Umweltschutz 
Lüchow-Dannenberg e.V. eine Einzugsermächtigung für mein Konto.

Kontonr.:                                                     BLZ: 

Geldinstitut:

Datum, Unterschrift:

Ausschneiden und abschicken an: BI-Büro, Rosentr. 20, 29439 Lüchow 
Kto.: Sparkasse Uelzen-Lüchow-Dannenberg, 

BLZ 25850110, Konto: 0044060721 
Das Abo kann jederzeit zum Jahresende gekündigt werden.

Impressum

Die Gorleben-Rundschau erscheint 10 bis 12 mal jährlich und wird von 
der Bürgerinitiative Umweltschutz Lüchow-Dannnenberg e. V. herausge-
geben. Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben nicht unbedingt 
die Meinung der Herausgeber wieder. Für Neuerungen, produktive 
Anregungen und LeserInnenbriefe sind wir immer ansprechbar. Es ist er-
wünscht, eigene Texte zum Thema Atomkraft, Gorleben und erneuer- 
bare Energien einzubringen. Sie werden gerne veröffentlicht, sofern sie 
in den Kontext der Ausgabe passen.

Redaktion:  A. Conradt, T. Koopmann, F. Behn, A. Hagen  
Gestaltung:  A. Hagen 
Versand und Termine: L. Wente

Auflage: 1400; Gedruckt auf weißem 100% Recyclingpapier

BI-Büro: Rosenstraße 20, 29439 Lüchow
Fon: 05841 - 4684, Fax: 05841- 3197
buero@bi-luechow-dannenberg.de 
www.bi-luechow-dannenberg.de 

Öffnungszeiten: Mo, Mi, Fr, Sa 9 - 12 Uhr, Di + Do 15 - 18 Uhr

TERMINE  TERMINE  TERMINE  TERMINE  
31. Dezember 2011 22.30 bis 1.00 Uhr Silvester am Schwarzbau 

Gorleben, Bus-Shuttle ab Platenlaase 23 Uhr 
(7 Euro hin und zurück)

1. Januar 2012 13 Uhr Neujahrsempfang am Schwarzbau 
Gorleben

14./15. Januar 2012 Konferenz für eine atomfreie Welt in Yokohama

21. Januar 2012 bundesweite Demonstration „Wir haben es 
satt – Bauernhöfe statt Agrarindustrie“ in 
Berlin; Veranstalter: BUND und Bund Natur-
schutz; Treffpunkt 10.30 Uhr am BUND-Info-
stand, Washingtonplatz Berliner Hauptbahn-
hof, 11.30 Uhr Start der Demonstration vom 
Washingtonplatz – 12.30 - 14.00 Uhr Bühne 
vor dem Brandenburger Tor

25. Januar 2012 Austausch mit einer Gruppe aus Japan

27. Januar 2012 11 Uhr Salzbergwerk Gorleben: Tag des 
Protestes und Widerstandes gegen das ge-
plante Endlager in Gorleben

27. Januar 2012 17 Uhr Ratschlag Rückblick Castortrans-
port und Ausblick 2012, Gasthaus Wiese in 
Gedelitz, UND: PARTY!

4. Februar 2012 10 - 18 Uhr Internationale Urankonferenz
in Münster, Institut für Politikwissenschaft;
Scharnhorststraße 100

Jeden Sonntag: 13 Uhr Spaziergang und 14 Uhr Gorlebener Gebet

Argumentationshilfe – von Jens Magerl 
Das Niedersächsische Umweltministerium ist, wenn es um die 
Vernebelung kritischer Strahlenwerte geht, ein Füllhorn kreativer 
Ideen. Bedienen wir uns doch! Mit einigen dieser amtlichen Ein- 
fälle können sich ab sofort auch ganz normale „kleine Leute“ aus 
peinlichen Situationen herauswinden. Man stelle sich vor: 
Ein stark alkoholisierter Autofahrer wird von der Polizei gestoppt 
und soll ins Röhrchen pusten. Was tun? Das Umweltministerium 
bietet folgende Argumentationshilfe:

1. Man sollte den „umfangreichen Informationswunsch“ grund- 
sätzlich ablehnen, schließlich gehe es um den Schutz eigener 
Daten.

2. Man sollte darauf hinweisen, dass man ein „öffentliches Inter- 
esse“ an der Datenerhebung nicht feststellen könne.

3. Man sollte den Ablehnungsbescheid abschließend damit be- 
gründen, dass es sich bei den persönlichen Alkoholwerten um 
„geistiges Eigentum“ handele.

Unser Mitstreiter und Vorstandsmitglied
Eberhard Walde

ist unerwartet verstorben.

Eberhard war ein entschlossener Mensch, 
der sich nie scheute das Richtige zu sagen 

und zu tun, unabhängig von 
Popularität oder Bequemlichkeit. 

Wir vermissen dich!

Unsere Gedanken sind bei seiner Familie.

Graswurzel.tv präsentiert die neuen Castorfilme!


